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^^RuislN 5 lwll Oesterreich etc. elc. e l c . ^ )
(Nmit Ih rer königl. Hoheit der Durchlauchtigsten Prinzessin^)

^^am 2^. April las^.-^K^

^ 6 ) ö n bist D u , Vaterland: in deinen Gauen
Gibt es dev Herrlichkeiten selt'nc Pracht,
Die Berge streben zum Aznr, zum blauen,
Der freundlich wcitnm in die Lande lacht;
Die stolzen Ströme fluten durch die Auen,
Auf ihrem Nucken reiche Schisscsfracht,
Von Pinien umschlossen und von Eichen,
Vist D u , mein Oesterreich, schön, schön ohne Gleichen.

« >>

Reich bist du, Vaterland: die Wllnschelruthc
Zuckt oft nach Gold, das im Gcbirg versteckt,
Es prunkt ein jedes Land mit seinem Gute,
Das es zu Tage fördert, baut und pflegt;
Es schafft die Kunst mit unuerdross'nem Muthe,
Indem sie rastlos neue Kräfte weckt.
I n den Gewerben herrscht ein emsig Leben,
Ein Vorwärtsschreiten und ein Höherstreben.

G r o ß bist du. Vaterland: gcwalt'gc Geister
Vcbau'n das reiche Feld der Wissenschaft,
Der schönen Künste ewig große Meister
Sie fördern mit noch uugeschwächter Kraft;
Des Schaffens Genius, entschlossen reißt er
Die Schranken nieder seiner ird'schen Haft;
Und vorwärts dringend in die hcil'gen Tiefen,
Weckt er Gebilde, die im Herzen schliefen.

S t a r k bist du, Vaterland: in deinen Landen
Vlnht reich der Treue holde Himmelsblum',
Kaum droht' Gefahr, als schon die Helden standen
Vercit zur Wehr, bekränzend sich mit Ruhm;
Vorbei zog die Gefahr, die Nebel schwanden,
Die Treue leuchtet uoch, eiu Heiligthum,
Den Thron mit ihren mnthbescelten Schaaren,
I n Stürmen uud im Sonnenschein zn wabren.

Ein Kleinod fehlte dir, es ist gefunden,
Es barg in seinem Echooß das Nachbarland,
O welches Glück hat wohl mein Fürst empfunden,
Als Er der Schähc allerschönsten fand!
Die Wunderrosc hat mm zart umwunden,
M i t frischem Lorber Seine Kaiserhand:
Und immer hat der Himmel noch gesegnet,
Wenn Starkes mit dem Zarten sich begegnet.

Es blüht der Strauch, die neuen Knospen springen
Vol l würz'gcn Dufts an seinem Stamm empor;
Das Glück entfaltet seine Phönirschwingcn,
Bewacht des neuen Segens gold'nes Thor ;
Des mächt'gcn Vaterlandes Stämme singen
I n lanter Lust im einheitlichen Chor:
Glückauf, mein Fürsteupaar! in süßen Wonnen
Hat glorreich eine ncne Zeit begonnen.

V e . <5onstantin Wurzbach.
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<3^e. k. k. apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 18. d. M. die in dem k. k.
Lustschlossc Schöllbrunn erledigte Schloßarztesstelle den»
Dr. Ignatz S t ü t z allergnädigst zu verleihen geruht.

Veränderungen in der k. k. Armee.
U e l> c r s e tz u n g :

Der M a j o r Franz s i e b t e r v. A s s e l l vom
Platzcommando in Stnb lwe ißcnb l i rg , ;u jenem in
Preßburg.

VI! Verzeichnis;
der aus Anlaß der allerhöchsten Vermälnng S r . k. k.
apostol. Majestät bei dem k. k. Statthalterci-Präsidinm
ill Laibach zur Gründung der

„ E l i s a b e t h e n - S t i f t u n g "
für hilflose Waisen eingesiossenen Beiträge.
Hr. Valentin Zhcsko, Falniks-

bescher 2.'j — — -
„ Johann Pogazhar, Domherr 10 — — —
„ Johann tol ler . . . . 20 — — —
Frau Magdalcna Freiin von

Schmidbnrg, k. k. Gouver-
neurs-uud geh. Rathswitwc 10 — — —

Hr. Thom. Plllschk, Privatier 1U — __ __
„ Dr. Blas Ovjiazh, Hof- nnd

Gerichtsadvocat . . . . i! — -> —
Ma» »wchtc r>icl »nit Frcudc ^I'»'»,

Doch gcgcn solchcn gutc» W i l l ,

Sind oft iii dicftm tnnisen Lcl','»

Der Bnl tc l und dcr Sack nicht slill 10 — — —

Die Herren Veamten der k. k.
Staatsbnchhaltung . . . 27 — — —

Von einem UngenanntseiN'
wollenden ll — — —

Hr. Math. Seemann, Han-
delsmann 20 — — —

^ Lorenz Kililtschitsch, k. k.
Landes-Gerichtsrath . . u — — —

« I . A. Mallitsch, Rcalitä-
tenbesitzer 20 -^ " ^ !

„ Hausenblaö ^ — — —
„ Dr. Zhuber, k. k. Professor !! — — -
„ Iac. Mcditz, k. k. Eoutrollor i _^ __ -
„ Viiuenz Karnoff, k. k. A,n!S>

schreider . . . . . . 1 — — —
„ Johann Sinnkauz, Dinrnist 1 — „ —
^ Johann Bobek, Chirurg . ^ — — —
Frau Theresia Vrann . . ^ — — —
Hr. Vuckensteiner . . . . 1 — — —
Hr. Franz Gregel, Ncalitä»

tenbesihcr 10 — — —

Summe . . . 193 — — —
Hlezu die Summe ans dem

Vl. Verzeichnisse pr. . . 14U2 — l!00 -

ergibt sich eine Totalsnmme von !68li — !i00 —

Hl. Verzeichnis)
der milden Gaben, welche in Folge des Aufrufes vom
17. d. M. znr L i n d e r u n g des im L a n d e
he r r schend , : N o t h s t a n d e s bei dem k. k. Statt-
, ' halterei'Präsidium eingeftossen sind i

im Gelde, in Natur.
fi, lr. Mcl) Merl.

Hr. C. D. Pr ü — ^ -
« Matth. Kraschovitz, iionic»- ll -^ — —

Frau Maria Püchlcr, Realitä-
tenbcsiherin 10 — — —

» Dr. Emil Stöckl . . . ll — — —
« Dr. Lcop. Nathan, k. l . Prof. « — — —
^ Nadbcrnig, Handelsmann 6 — — —
^ Karl Kallmann, stand. Insp. 5 — — —
„ Ioh. Pogazhar, Domherr 10 — — —
„ Georg Snppan, „ 10 — — —
,. Valent. Zbesko, Fabriksb. 2li — — —
« Or. Ernest Lchmann, k. k.

Staatsanwaltsschaftö-Sub'
stitut N — — —

,. A. G. H ,0 — — —
» Dr Karl Kaiser v. Trauen«

stern, k. k. Staatsanwalt. ll — — —
» Mach. Seemann, Handels-

mann ü — — —
Frau Josefa Iallen . . . i o — — —
Hr. Dr. Anton Nack, Hof<

und Gerichtsadvokat . . 6 — — —
,. Hauscnblas . . . . ' 2 — — —
„ Alois Kaisell, Handcism. 3 _ _ _ _ _ _ _
„ Vinccnz Velasti . . . 30 — — —

Summe 180 — —
Hiczn die Summe aus dem

II . Verzeichnisse pr. . 919 " ^ " "

ergibt sich eine Totalftimmc von 1099 — 272 1

RichlamlsickM Thlis.
Das vsterreichiscli preußische Tchutz-

u u d T r u t z b l i t t d l l i ß .
'D ie „Oesterreichische Korrespondenz" schreibt:
Wie wir vernehmen, wird der Herr Feldzeug-

meister v. Heß hellte Abends von Berlin zurückerwar-
tet. da dieser hochverdiente Militär- nnd Staatsmann
das durch ibu unterhandelte Schutz- nnd Trutzbüild-
niß zwischen den Kronen Oesterreich und Preußen zum
Abschlüsse gebracht hat. welches somit mir noch der
Ratifikation der beiden hohen Souveräne bedarf.

Die Knnde dieses Ereignisses wird überall in
den beiden Reichen wie in den übrigen Staaten des
deutschen Bundes mit hoher Befriedigung und ans-
richtiger Freude vernommen werden. Wie wichtig die>
srv Abschluß an und für sich schon ist, so wird er eine
noch umfassendere Bedeutsamkeit erlangen, wenn anch
den übrigen dcntschen Höfen dnrch den Veitritt zu
diesem Bündnisse Gelegenheit geboten wird, den
dentschen Blind und ihre Lande als einen Gesammt-
körper Theil nehmen zn lassen an der Bestimmnng
und Entscheidnng hochwichtiger, allgemein europäischer
Fragen.

Wir zweifeln nicht, daß die patriotischen Gesin-
nungen der dentschen Monarchen den voll Oesterreich
nnd Preußen ill glücklicher Einigung begründeten po-
litischen Gedanken lebhaft unterstützen lind dadurch
beitragen werden, die Ausgleichung eines schweren
europäischen Zerwürfnisses zn beschleunigen.

Stehen und verbleiben dnrch den gestern in Ber-
lin abgeschlossenen Vertrag die beiden mittelenropäi»
sehen Großstaaten unabänderlich ans dem Boden der
rechtlichen Anschauung, welche in einein nenerlichen
europäischen Aktenstücke auch ihren formellen Ausdruck
gefunden, drücken sie darin ihren Entschluß ans, dieser
Kundgebnng anch ibrerscits denjenigen Nachdruck zu
verleiden, welchen die Würde nnd die Interessen ihrer
Staaten, so wie die des gesammten Deutschlands er-
heischen werden, so ist der gestern in der prenßischen
Hauptstadt abgeschlossene Vertrag anch eine weitere
Sicherling der vollkommenen sreien Entschließung in
Betreff des Zeitpnnkces nud der Verhältnisse, wo ein
allerdings eventuell voransgesehenes, actives Einschrei-
ten angezeigt sein könnte. Wird hierbei der Wahr-
spruch der vier Großmächte in dem orientalischen Zer-
würfnisse festgehalten, so ist obne Zweifel anch Für-
sorge für die praktische Anweuduug - wenn solche
unansbleidlich werden müßte — ill dem Sinn der
contrayircnden hohen Höfe getroffen.

Wir hoffen aufrichtig, daß durch diesen wichti-
gen, insbesondere für'Deutschlands engere Einigung,
ungetheilte Kraft nno trenes. l'undgl'nösslscyeS Znsam-
menhalten so einflnßreichen Akt die gegenwärtige
Störnng des enropäischen Friedens und der so lange
Jahre segensreich bestandenen freundschaftlichen Ver-
hältnisse zwiscben allen europäischen Mächten zur bal-
digen Ansgleichnng und Beseitigung gebracht werde.
Doch ist, was anch die Znknnft bringen möge, schon
jetzt die Thatsache srcudig zu begrüßeil, daß die enge
Einignng Oesterreichs und Prenßens eine neue, uach-
drucksvolle Bürgschaft zu erhalten im Begriffe steht,
welche der Würde und Größe beider Mächte und des
deutscheu Bundes so vollkommen entspricht.

Die Kaiserbraut.
W i e n . 2 l . April. )lin l'entigen Tage betritt

die durchlauchtigste Braut Sr. k. k. apostolischen Ma-
jestät den Boden Oesterreichs, um ibm sür immer an-
zngehören. Wohl ist die Bedentnng dieses schönen
Tages im vollsten Maße geeignet, den tiefsten Eindruck
auf alle treu gesinuten österreichischen Herzen zn ma-
chen. Ein Bnnd, welcher das häusliche Glück des
allgeliebten Monarcheil begründen wird, gereicht der
unermeßlichen Menge seiner Unterthanen, welche in
seinem Glücke und Wohlergehen anch die Bürgschaft
des ihrigen erblicken, zur höchsten Freude, uud bilde-
würdigsten Gegellstand ihrer Begeisterung und ihrer
mit beißen Gebeten znm Himmel emporgesendetcn Se-
genswünsche.

All ' die îebe und schöne Hingebnng, welche der
Oesterreicher für seinen Kaiser empfindet, und die tra-
ditionell geworden ist in der ruhmvollen Geschichte
dieses Bandes, wird nnnmehr auch auf S i e übertra-
gen werden, die geschmückt mit allen Reizen der Tu-
gend nnd Anmuth Ih r Schicksal mit dem Oesterreichs
und seines Beherrschers unzertrennlich verknüpft.

Der Glanz uud Jubel der Festlichkeiten, welcher
binnen etlichen Stnnden die Straßen der Residenz
dnrchwogen wird. bildet sonach das Symbol einer ge-
meinsamen Gesinnung, eines gemeinsamen Gefühles,
und die Erinnernng daran wird unvertilgbar fortle-
ben in den Seelen des lebenden nnd kommenden Ge-
schlechtes, so wie die göttliche Vorsehung, welche Oe-
sterreich ihren Schlitz in den schwersten Bedrängnissen
noch niemals entzog, die frommen Bitteil von Millio-
nen erhören nnd diesem feierlichen Bündnisse Glüc
und Taner und die Fülle reichsten Segens verlei-,
hcn wird.

Kriegsschauplatz an der Donau uud
drr griechische Aufstaud.

W i e n , 20. April. Vom Kriegsschauplatz an
der Dollall reichen hellte die Nachrichten bis znm 16.
April. Es ist kein uennenswerlhes Ereigniß, mit
Ausnahme der Anknnft des F M . Fürsten v. Paskic-
witsch vorgefallen.

I Berichte ans Odessa vom 10. bestätigen, daß
sich englisch-französische Schiffe in der Nähe des Ha-
fens befinden. Alle Vorbereitungen werden getroffen,
llln voil der Hafenblokade nicht überrascht zu werden.
Die englischen Schiffe werden bei den Donanmün-
duugeu kreuzen, nnd treffen Anstalten, Vaggermaschi-
nen, die sie im Schlepptau führeu, iu der Nähe der
Slil ina zu postireu. Bis jetzt verhalten sich die Rus-
sell, deren Batterien die Mündnngen dominiren, ru»
big. Mau zweifelt aber nicht, daß ein blntiger Zu»
sammenstoß vor der Snlinamündnng bevorstehend sei.

I Ans K r a j o w o den 10. wird berichtet/daß die
Russen die voll Slatina gegen die Donan führende
Straße an drei Pnnkten befestigeil. Die Türken ha-
ben an der Furth bei Eolnmenta nächst Nicopoli zwei
Batterien des schwersten Ealibers angelegt, dann Se-
gelschiffe, Barken uud Kanonenbote daselbst angehänft.
Die Rnssen haben die Furth am jenseitigen Ufer stark
besetzt. Gegenseitige Kanonaden finden täglich Statt.
I n Plojeschti wurde eiu Feldspital für 2000 Ver-
wundete eingerichtet.

I Alls B r a i l a melden Handelsberichte vom 6.,
daß daselbst für die über die Donan gegangenen
Truppeu bereits Ersaßmannschaften eingetroffen sind,
illld ein Lager bezogen haben. Alle rnssischen Vehör«
den sind beanstragt, den aus der Türkei ausgewiese-
nen griechischen Unterthanen, wenn sie es wünschen
sollten, Ausnahme und Unlerstüpung zu gewähren.
Den rnssischen Trnppen wurde am 4. ein Befehl des
Ezaren verkündet, in welchem für den Sieg in der
Dobrndscha den Offizieren nnd Gemeinen Dank gesagt
und die Hoffnnng ausgesprochen wird, daß die .̂künf-
tigen Siege" gegen die Feinde des heiligen Glanbens
nicht minder glänzend sein werden, als der Erfolg in
der Dobrndscha. Allgemein glanbt mail, dast die Rus-
sell ihre Operationen vor dem griechischen Osterfeste
(welches etwas früher abgehalten wird, als das ka»
tbolische) nicht fortsetzen werden.

> Nachrichten vom Kriegsschauplätze an der Do>
nau vom 14. wiederbolen, daß die Türken ihre Be-
festigungsarbeiten alif den Inseln nächst Nicopoli fort-
setzen, worans man den Schluß von einein ernstlich
beabsichtigteil Donanübergange ziehen will. Auch bei
Nalafat rüstet man sich znm Angriffe. Mi t Be»
stinnntheit wird armoldrt, da^ in V a r n a am 10.
April englisch-französische Vanduugstruppen eingetrof-
fen sind.

> Die neuesten Berichte aus M 0 n tene g r 0,
welche bis zum 16. d. reichen, erwähnen, wie die
„E. Z. E." wissen w i l l , der angeblichen Proclama«
tion, welche, wie einige Zeitnngen berichten, Fürst
Danilo a>l die Montenegriner erlassen habe, nm sie
;nr Vertheidigung am Kampfe gegen die Türkei als
Freiwillige aufzufordern, mit keiner Silbe. I m Ge»
gentheilc sind Nachrichteil aus Eattaro hier, nach wel>
chen Fürst Dauilo all das östcrreich. Kabinet die be<
stiininteste Erklärung abgegeben babe, er werde die
strengste Neutralität beobachteu.

> Fcldmarschall Fürst Pakiewitsch, welcher am
16. d. in Bukarest eintraf, wird mir einige Tage da«
selbst verbleiben, und am 22. die Inspectionsreise an
die Donall antreten. Nach Briefen ans I b r a i l a
wird der Fürst am 26. d. dort erwartet, die T'rnp-
penabtheilungen in der Dobrndscha besichtigen, von
dort die Inspectionsreise nach Odessa machen und in
den ersten Tagen des Monats Mai wieder nach Vu»
karest zurückkehren.

I Berichte von der Gränze Vcssarabieus vom . 2 .
d. melden, daß in Bessarabien die Truppeumä'rsche
nach den Donanfürnenthümern noch immer fortdauern.
Fürst Paskicwitsch hat während seiner Reise vier Ea«
uallcrie- und 6 Inf . - Regimenter gemustert, welche,
für die Donaufürstenthümer bestimmt, ill der Nähe
des Prllth angelangt sind. Anch nach Odessa werden
fortwäbrend frische Truppen dirigirt, uud zahlreiche
Artillerieparks sind in verschiedenen Richtungen auf
dem Marsche. Die Proviantznfnhren aus dem Innern
Nußlands für die Donauarmcc haben gleichfalls bc>
gönnen.

Kriessschauplatz iu der Ostsee.
W i e n , 21. April. Eine Korrespondenz aus

Hamburg vom 1l5. April berichtet, daß noch am 9.
das Eis all der Newa und in der Umgebung von
Krollstadt sehr fest war lind mail noch keine Anzeichen
sab, daß dasselbe sobald anfgeben werde.

AllS Rcval wird der ,.P. K." vom 11. d. M .
geschrieben, daß die Rhede dieses Hafens noch mit Eis
bedeckt war. Die russische Rcgiernng bat in dortiger
Gegend bedentende Truppemnassen znsammengezogcn,

l um einer etwaigen Landung englischer oder französisch"
l Streitkräfte nachdrücklichen Widerstand entgegenzusetzen.
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Unweit der Insel ?l'mjan mid vor Baltischport hatte
man einige englische Kriegsschiffe gesehen. — Das
(dcntsche) Theater in 9icval sollte nut dein 12. d. M.
geschloffen iverdeu.

Die „ N . Prenß. Ztg." berichtet aus Kopenhagen
uonl 17. Apri l : Mit HinziirechiiNlig des „Ansterlitz"
und mehrerer kleiner Dampfer mit ll und 6 Kanonen,
die erst vor Knrzem über Wingo-Sund (Gotheiibnrg)
sich der englischen Flotte anschlössen, belänft sich der
Gesammtbestand der jetzt in der Ostsee (neuesten Mit-
theilnngen zn Folge nordöstlich vor Gothland) befind-
lichen Kriegsflotte auf 41 Schiffe; darunter sind ^
Linienschiffe, 10 Fregatten erster und l> Fregatten zwei-
ter Klasse. Die unter dem Kontrc-Admiral Plnmridgc
im finnischen Meerbuseu kreuzende Flottille zählt aller-
dings nur 4 Fregatten von A l̂ lns 40 Kanonen, außer-
dem aber noch 4 Schranbendanpfer, schweres Kaliber
an Vord, zur Wacht'ans der Linic zwischen Hclsmg-
fors illld Rcval. Die erwähnten vierzig schiffe zählen
1804 Kanonen nnd 1ll,000 V^ann an Vord. I n
dcrKjöge-Bai »varten seit gestern l Linienschiff („James
Watt"), ? Dampfer und !t Fregatten auf Ordre. Der
„Odin", ein Schranbendampfboot von 1<> Kanonen,
ist von dem fliegenden Geschwader des Kontreadmiraw
Plumridge bier angekominen und, nachdein es Kohlen
eingenommen, wieder in See gegangen. Das Linien-
schiff «James Watt" in der Kjöge-Bai hat große Mn-
nitionsvorräthe, vornämlich Bomben, ans England mit-
gebracht. Ein „Engländer" berichtet dem „Hambur-
ger Korrespondenten" über die dem Auslaufen der
Flotte vorangegangenen Erknrsionen Folgendes: „Die
Dampffregattcn „Imperieuse", 31 Kanonen, „Tri<
bune", !l«> K.. „Dauntleß", li3 K., nnd „Leopard",
18 K. — letztere mit der Flagge des Kontreadmirals
Plumridgc — wurde schon vor längerer Zeit von,
Admiral Napier nach dem Norden abgesendet, um zn
rekognosziren. „Imperiense" und „Leopard" drangen
so weit vor, daß sie 18 rnssische Linienschiffe im Hafen
wahrnahmen. Da sie so wenig Eis antrafen, kenne
„Dauuleß" so schnell als möglich zurück, »vorauf, wie
bekannt, die, Flotte plötzlich die Kjögebucht verließ.

Dasselbe Platt schreibt ans Slitchamn vom 15.
Apri l : Die englische Flotte steuert in der Nähe von
Gothland. Man hört stundenlange Kanonade im
Uebnngömanöver. Einzelne Schiffe befinden sich be-
reits ostwärts der kleinen Insel Gottska«Sandö, nörd-
lieh vou Gothland.

Ferner aus Rostock vom 15l. April: I n der heute
stattgcycMeu Versammlung der Schrauben-Dampfschiff-
fahrtsgesellschaft ist beschlossen worden, dieses Jahr bis
auf Weiteres die Fahrten nach St. Petersburg ein-
zustellen.

Aus Danzig vom I.'l. April meldet dic „Schles.
Ztg." : Soeben ist ciu schwedisches Schiff hier ange-
kommen, welches die Nachricht bringt, daß cs bei Goth-
land die euglische Flotte, bestehend aus circn 40 Schis«
fcn, angetroffen hat.

L., ibach. 22. April.

Die landcsfürstliche Stadt S t e i n hat dem
Statthalterei.Präsidium in Laibach ans Anlaß der be-
vorstehenden Allerhöchsten Vermäwng Sr. f. f. apost.
Majestät eine allernnterthänigstc Bcglückwünschnngs-
adresse mit der Bitte überreicht, dieselbe an dic Stu-
fen dcs allerhöchsten Thrones gelangen zu machen,
welche zn diesem Behufe vom gedachten Präsidinm
an Seine Excellenz den Herrn Minister deS Innern
geleitet worden ist.

Oesterreich.
W i c n , 22. April. Die „Wiener Ztg." ent-

halt folgende
Telegraphische Depesche»

vom Statthalter in Linz an Se. Ercellenz den Hrn.
Minister des Innern.

L i n z , 21. April. Se. k. k. apostol. Majestät
und so cben, 1 ' / , Uhr Mittags, wohlbehalten bier,
angekommen.

L i n z , 21. Apri l , 0 Uhr Abends. Ihre kön.
Ho lM die durchlauchtigste Prinzessin Elisabetb sind
M Begleitung pöchstihrrv durchlauchtigsten Acltcrn,
dann pöch,tibrer durchlauchtigsten Geschwister verzog
Ludwig nnd Prinzessin Hcims, königl.' Hoheiten ' so
rbcn auf dein Dampfschisse hicr eingetroffen von S r
k. k. apost. Majestät am Landungsplatze empfangen
worden, und unter unendlichem Jubel der von Nah
"nd Fem herbeigeströmten Bevölkerung in die festlich
geschmückte Stadt eingezogen.

L i n z , 21. April. Nach der Festvorstellung im
^heater, welcher Se. kön. Hoheit Prinz Lndwig in
"aicrn und Se. k. Hoheit Erzherzog Ferdinand Mari-
uulian beiwohnten, gerubten Se. Majestät mit der
^.schl. Vrant, Höchstderen Vater und Geschwister die
MMizende Beleuchtung der Stadt zu besichtigen. Ue-
"a l l endloser Jubel und begeisterter Zuruf; hierauf

">""l;ug uud Production der Liedertafel vor den
Gnädige Aeußerung Sr. Ma-

^ "^ 'ber den warmen und' enthusiastischen Empsang
^volkcrnng und Anerkennung dcr gnten Gesin-

nung der Landeshauptstadt. Abreise Sr. Majestät
morgen 4 Uhr Früh per Dampfboot. Abreise der
höchsten Herrschaften morgen 8 M r .

L i n z , 21. April, !1 Uhr 20 Minuten Abends.
Ihre k. Hoheit die durchlauchtigste Prinzessin Elisa-
beth in Baiern trafen mit Ihren durchlauchtigstcu Eltern
und durchlauchtigsten Geschwistern nm 2'V^ Uhr 'Nach-
mittags in Passan ein, empfingen am Bord des Dampf-
schiffes die Landesdcpntation von Obcr-Ocstcrreich anf
das huldvollste uud fudren um 2 ^ Uhr von Passan ab.
Die Reise von der österreichischen Gränze bis Linz glich
einem Trinmphzng. Alle Orte, selbst die kleinsten, wa-
ren festlich geschmückt, überall standen an den Usern die
Bewohner mit dcr Schuljugend, an deren Spitze die
Geistlichkeit mit den Beamten nnd Gemeindevorständen,
und bracheu iu freudigeu Jubel bei der Ankunft ihrcr
künftigen Landesmntter aus. Von Passau bis Linz
wurde nirgends angehalten.

" W i e n , 20. April. Bei Veröffentlichung des
Staatspapiergcldnmlanfes mit Ende März, wclchcr
keinen bemerkenswerthen Unterschied gegen den Um.
lauf von fi. 14!),880.li02 zu Endc Februar darbie-
tet, indem noch 100.0!)4,7()ü ft. im Umlaufe und
4U.Ui4M8 bei der Bank sich bcfindcn, wird in dcm
Erlasse dcs Finanzministeriums gcsagt, daß:

dieser Umlauf sich von Monat zu Monat nm jenen
Betrag vermindern wird, um welchen die Verwechslung
des mit Zwangsl'urs in Umlanf befindlichen Staats-
papiergelocs bei den Bankkasscn fortschreitet, indem iu
Folge dcs Ucbercinkommcnö mit der Bank vom 23.
Februar d. I . Staatspapiergcld wcocr ferner erzcngt,
noch ansgcgeben wird,

Da dieses gegen Banknoten umgewechselte Staats-
Papiergeld durch die pcriooischeu Veröffentlichungen
uvcr den Stand dcr Nationalbank ohncym znr allge-
meinen Kenntniß gelangt, so wird künftig von Scttc
der Finanzverwaltung nur mehr der Betrag der nicht
mit Zwangskurs im Umlaufe befindlichen Münzscheine
oekannt gemacht werden.

Znr Vollendnng der iu obigen Bcziehnngcn in
der Allsführung begriffenen Maßnahmen dürfte dem-
nächst die förmliche Einberufung des Staatspapicr-
gclocs in einer dafür zweckmäßig scheinenden Frist
erfolgen. >

'W i e n , 20. April. Dcr kaiserlich russ. Gene-'
ral, Herr Grünwald, ist gestern mit dcm lepten Zuge
oer Norobahn ans St . Petersburg hier eingetroffen,
uud hat heute Sr. Maj. dem Kaiser das Glückwün-
ichungoschrciben dcs Ezaren znr kaiserlichen Vcrmäluiig
ndcrrcichl.

— Dcr schwedische Gcncral Graf v. Esscn ist
als außerordentlicher Gesandter gestern hicr eingetrof-
fen, und hat Sr. M. dcm Kaiser das Glückwuuschschrci«
ben Sr. Majestät des Königs Oskar zur Vcrmäluug
überreicht.

— Der Herzog von Cambridge wird morgen
(Freitag) Abends hicr crwartct, uuo sammt Suite
im königlich, englischen Gcsandtschastspalais absteigen.
Se. königliche Hoheit wird Sr. M. dem Kaiser zu
Allcrhöchstdessen Vcrmälnng ein Beglückwünschnngs-
schreiben Ihrer Majestät dcr Königin Victoria über-
reichen, und crst nach dcr Festwoche dic Ncisc nach
dein Oriente antreten. Lord Raglan ist gestern von
Paris über Marseille nach Constantinopcl abgereist.

T r i c s t , 21. April. Nie man sagt, ist gcstcrn
auf außerordentlichem Wege den au dic griechische Ne-
gierung verkauften und von l M nach Griechenland ab-
gegangenen ehemals russischen Kriegsschiffen der Befehl
nachgesandt worden, umzukehren.

Deutschland.
B e r l i n , 18. April. Die «Prcnst. Korrcsp."

erklärt:
Seit einigen Tagen beschäftigen sich deutsche und

answärtigc Blätter unablässig mit dem Gerüchte von
der angeblichen Abbernfnng des dießseitigen anßcror-
dentlichcn Gesandten und bevollmächtigten Ministers
beim Hose zu London, wirklichen geheimen Naths,
Herrn Vnnscn. Dieses Gerücht entspringt aus einer
ourchans irrigen Auffassung des Sachverhältnisscs.
Wir erfahren ans zuverlässiger Quelle, daß Sr. Er»
ccllcnz Hcrrn Ritter Bunsen nnr anf sein Ansuchen
oic Erlaubniß znm evcntnellcn Antritt eines zcitwei«
ligcn Urlaubs crthcilt worden ist.

Schweiz.
Ein fnrchtbarcs Brandunglück meldet die „Eidg.

Ztg." aus Berikon im Kanton Aargan. Dort brann-
ten in der Nacht vom N. ailf o.'N 10. d. neun Woh-
nnngen ab und ncnn Menscheii, wornntcr zwei Frauen
in gcscgncten Umständen, kamen dabei in den Flam«
men u>n.

Italien.
" I n N e a p e l begann am l2. d. eine nene bis

Trieft, mit Berührung von Marseille, Genna, Livorno,
Messina, Eatania, Brindisi, Bari und Gallipoli sich
erstreckeiide Schraubendainpferlinie ihre Thätigkcit. —
I n Arezzo fand am 8. d. ein Gctrcidckravall Statt.

Dic Ordnung ward durch Gcnsd'armcric und clne
Linicnkompagnic bald hcrgcstcllt.

Frankreich.
P a r i s , 1«. April. Dcr Marschall St . Arnaud,

Gcneralissimns der orientalischen Armee, ist hcnte
Morgens nni halb l l Uhr mit seiner Gemalin, dic
ihm bis naeb Konstantinopel folgen wird, auf der
Lyoner Eisenbahn nach seinem Einschiffnngspunkt, Mar-
seille, abgcreist. Marschall Magnan, dcr gaiizc Stab
dcs Kriegs-Ministerinms, viclc Gcncralc und Offiziere,
der Polizeipräfekt und andere Eivilbcamte hatten sich
znm Abschicd int Vahnhofc cingcfllnden.

Rußland.
S t . P c t e r s b ii r g , 1 l . April. Die nachstehende

Erklärung (<l<'>t'!l,i-.U!<»i,) ist hier pnblicirt worden:
„Frankreich und England sind endlich offen aus

dein System vcrstecktcr Feindseligkeit hervorgetreten,
das sie namentlich in Folge der Einfahrt ihrer Flöt'
teii ins schwarze Meer angenommen haben.

Das Resultat der von ihnen über diese Maßre«
gel gegebenen Erklärungen hatte zwischen ihnen nnd
dem kaiserl. Kabinetc dcn Abbrnch dcr gcgcnscitigcu
Beziebnngen herbeiführen müssen.

Dieser lctztern Thatsache folgte cinc Mittheilung
anf dem Fnßc nach, in wclchcr dic bcidcn Negierun'
gen dnrch ihre rcspcctiven Konsuln die kaiserliche Re«
gieruiig zilr Nänmung dcr Donanfürstenthümcr bin«
ncn einer Frist anffordertcn, wclchc England für den
30. und das noch pcrcmptorischcr zu Werke gehende
Frankreich auf den 16. desselben Monats anberanmt
hatte.

Mit welchem Rechte maßten sich die beiden Mäckte
an, dergestalt Alles von einer dcr beiden kriegfüh«
rcnden Parteien zu verlangen, ohne etwas von der
andern zu fordern? Hierüber haben sie es nicht für
nöthig gefunden, dcm kaiserl. Kabinete Erklärungen
zu geben. Die Forderung einer Ränmung dcr Donau«
fürstenthümer, obne daß auch uur ein Schatten der
Bedingungen, an die der Kaiser dic Beendigung die»
scr temporären Besetzung geknüpft hatte, von der tür«
kischen Regierung erfüllt worden wäre, einer Näu>
mung in Mitten eines Krieges, dcn die Türkei zuerst
erklärt hat, dessen Offensiv-Operationen sie thätig
fortsetzt, während ihre Trnppen einen befestigten Pnnct
des russischen Gebiets besetzt halten, eine solche For»
derung war schon dein Wesen nach völlig nuznlässig.
Die beiden Mächte wollten, daß sie dnrch die Form
noch unannehmbarer werde. Sie haben dein kaiserl.
Kabinetc zu deren Annahme eine scchstägigc Frist
festgesetzt, nach deren Ablauf eine abschlägige Antwort
oder die Abwesenheit was immer für einer Antwort
von ihnen als einer Kriegserklärung gleichgcltcnd be«
trachtet wcrdcn sollte.

Angesichts einer in ihrem Inhalte so parteiischen
Anffordcrnng, die praktisch cben so unausführbar als
beleidigend in ihren Ausdrücken war, war Schweigen
die einzige mit der Würde dcs Kaisers vereinbare
Antwort.

I n Folge dessen verkündeten die beiden Regie»
rnngen öffentlich, daß Nußland durch seine Weigerung
ihrer Aufforderung nachzukommen, sich ihnen gegen»
über in Kriegsstand gestellt hätte, wofür die ganze
Vcrantwortlichkcit ihm allcin zustünde.

Angesichts solcher Erklärungen bleibt dem Kaiser
nichts übrig, als die Situation, die man ihm beret«
tet, anzunehmen, indem er sich die Anwendung aller
von dcr Vorsehung in Seine Hände gelegten Mittel
vorbehält, um mit Energie und Ausdauer bic Ehre
Unabhängigkeit und Sicherheit Seines Reiches zu ver<
theidigen.

Unabhängig von dcr Votschaft, mit welcher das
Londoncr Kabinet den bcidcn Häusern seinen Entschluß
anzeigte, hat es auch in einer Supplementär«Erklä«
rung die Beweggründe auseinander gesetzt, die cs vcr»
anlaßt hatten, die Waffen zn ergreifen; gleichzeitig
rekapitlllirtc es dcn Ursprung uud dic Zwischenfälle
oer Frage. Das kaiserliche Kabiuct erachtet es für
überflüssig, auf cinc Erörterung dieses Gegenstandes
einzugehen. Es ist dcr Alisicht, in scincn früheren
Aktcnstückcn die Polemik erschöpft zu haben.

Sein neuerliches Memoraiwum vom 18. Februar,
das bei Gelegenheit des Abbruches dcr diplomatischen
Vcrhandlilngcn veröffentlicht wurde, und die ganze
historische Auscinandcrsctznng der Frage bis dahin in
sich schließt, wird hinlänglich gezeigt haben, ob die
Initiative dcr Heransfordcrnngen von Rußland oder
den bciden Seemächten ausgegangen und dnrch welche
unselige Verkettung von Umständen die falsche Stcl '
lung, in welche die beiden Kabinete durch ihre ersten
Mastregeln gcricthen, sie stufenweise dahin brachte,
noch herausforderndere Maßregeln zu ergreifen. Un-
befangene Geistcr hättcn hieraus die ganze Reihenfolge
der Konzessionen entnehmen können, welche Rußland
nm dcr Erhaltung des Fricdcns willcn sowobl vor
als nach dcr Wiener Note machte, während die sich
steigernden Anfordernngen der bciden Höft uns ge-
genüber anf den Weg des Krieges brachte. Die ^e-
setzung dcr Donaufürstenchümcr, die man ,eht nach
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der Hand als Vorwand dieses Krieges braucht, hatte
die Eröffnung dcr Ilnterhallblullg nicht gehindert. Sie
würbe eben so wenig deren ^ortsehnng gehindert ha-
ben »der es wnrde vielmehr diese Unterhandlung
längst znm Ziele gelangt sein, hätten nicht die Mächte
plötzlich, ohne stichhaltigen Grnnb. die Grundlagen
gänzlich umgeändert, die sie ihr in der ersten Note,
über welche man in Wien übereingekommen war,
selbst gegeben hatten. Die von der Pforte gegen gewisse
Stellen dieser Note gemachten Einwürfe reichteil dnrch-
aus nicht zur Verwerfung des Nestes hin. Der we^
sentlichc Kern war nnbernhrl geblieben und die kai-
serliche Regierung war bezüglich aller von der otto-
manischen Pforte nicht bestrittenen Punkte im Nechte, sie
fortan als für weitere Vorschläge erlangt zu betrach-
ten. Den: war nicht so. Man wollte uns ganz neue
Bedingungen anfzwingen' man erklärte als unzuläs«
sig, was mau bisher zngclassen hatte, man stellte die
Beschwerden Nußlands in Abrede, so wie jede For-
derung seiner Scits auf billige Gcnugthnnng und
wies, ohne mit ihm anf Erörterungen einzugehen,
alle seine Gegenvorschläge zurück. Gleichzeitig wurden
Maßregeln, die mit seinein Nechte einer kriegführen-
den Partei im Widerspruch staudeu und im schwarzen
Meere mit den ans Wien überschickten Bedingungen
zusammensielen, ergriffen, um jeder Zustimmung sei-
nerseits den Stempel des Zwanges aufzudrücken. (5s
wnrbe ihm endlich wissentlich jeder ehrenhafte Nückzug
durch eine gebieterische Aufforderung verschlossen, wie
sie Rußland in keiner Epoche seiner Geschichte, selbst
in den Tagen nicht, in welchen ein Eroberer an der
Spitze des bewaffneten Europa's in sein Gebiet ein>
gedrungen war, erhalten hatte.

Da die beiden Mächte die Allgen nicht vor der
Unzulänglichkeit der Motive eines verderblichen Krie°
gcs und vor dem Mißverhältnisse zwischen seinen
Wirkungen und seiner Ursache schließen können, so
sind sie genöthigt, den Zweck desselben zu übertreibeu,
indem sie die vagsten Anklagen gegen Nnßland vor-
dringen.

Sie führen die Verletzung ihrer Ehre nnd ihrer
materiellen Interessen all, nnscre Vcrgrößerungs- nnd
Erobcrnngspläne gegen die Türkei, die Unabhängig-
keit der Pforte, selbst die der andern Staaten, das
Gleichgewicht Europa's eudlich, das ihnen zn Folge
durch unsere übermäßige Ueberlegenhcit bedroht wäre.

Alle diese allgemeinen Anschuldigungen entbehren
jeder Begründung.

Wir haben nie die Ehre der beiden Höfe ange-
griffen. Wenn diese Ehre auf'ö Spiel geseht worden
ist, so ist dieß nur durch sie selbst geschehen. Sic haben
uom Anfang an ein Einschüchterungssystem aboptirt.
das nothwendig scheitern mußte. Sie haben es zu
einem Punkte der Eigenliebe gemacht, daß sich Nuß-
land unter ihnen bengen müsse, und weil Nußland
nicht in die eigene Dcmüthignng willigte, so behaup-
teten sie in ihrer moralischen Würde verletzt worden
zu sein.

Eben so »reuig sind ihre materiellen Interessen
von uns verletzt worden. Diese Verletzung kann nur
durch den Krieg verursacht werden, den sie ohne Grund
mit uns führen wollen. I m Gegentheil sind es nnsere
eigenen Interessen, die von ihnen viel tiefer verletzt
werden, indem sie nns im Norden und im Süden,
in unseren Häfen und anf allen Pnnktcn unserer r ü -
sten angreifen.

Die Nußland seit 1«Ui zugeschriebene Vergröße-
nmgs - und Eroberungspolitik wird dnrch alle Akten
desselben widerlegt. Hat sich wohl von seinen deut-
scheu uud nördlichen Nachbarn einer über eine Ver-
letzung oder auch nnr über einen Versuchung znr Ver-
letzung der Integrität seiner Besitznngen beklagen
können?

Was die Türkei anbelangt, so ist, trotzdem wir
mit ihr Krieg geführt haben, der Friede von Adria-
nopel da, um Zeugnist abzulegen für den gemäßig-
ten Gebranch, den wir voll unsern Erfolgen gemacht
haben. Ueberdiest ist das ottomanische Neich durch uus
zweimal von drohendem Nnin gerettet worden.

Wir haben den Wunsch, Konstantinopel zu besitzen,
falls dieses Neich stürzen sollte, die Absicht, uus dort
permanent festznsetzen, zu lallt, in zu solenner Weise
in Abrede gestellt, als daß in dieser Hinsicht, abge-
sehen von unheilbarem Mißtrauen, noch irgend ein
Zweifel bestehen könnte.

Die Ereignisse »verbell bald darthnn, wer, ob die
Mächte oder Nupland, nicht der Unabhängigkeit, son-
dern der Eristenz selbst, der Türkei den unheilvollsten
Schlag beigebracht hat. Als Preis für den ihr verlie-
henen eigennützigen Beistand entsagt die Türkei be-
reits vertragsmäßig dein charakteristischen Vorrecht jeder
unabhängigen Macht, nach ihrem Gutdünken nämlich
Krieg zu fnhren ober Frieden in einem Augenblicke zn
schließen, der ihr als der geeignetste erscheint. Sie
wird genöthigt sein, sich einer Verpfiichtnng zu unter-
ziehen, die allen ihren Unterthanen gleich? bürgerliche
und politische Nechtc verleihen soll. Nnßlanb'würbe
gewiß eine so wichtige, zu Gunsten allcr Christen in
der Türkei erhaltene Garantie beifällig begrüßen,

wenn es nnr gelingen würde, sie ihnen in wahrhast
wirksamer Weise zuzusichern. Nnßland aber bat An-
gesichts einer Umwälznng. bnrch welche alle konstitn-
tiven Basen der ottomanischen Negierung anf's Tiefste
nmgestallet würden, das Nccht darüber zu erstannen,
daß man eine Verpslichtnng, kraft welcher der SnI-
tau bloß bereits eristirende uud alls uusern Verträ-
gen mit ihm hervorgehende religiöse Privilegien be-
kräftigt hätte, als verletzend für seine Souverainetät
lind Unabhängigkeit erklärt hat.

Europa, und nicht die beiden Mächte, hat darüber
zn entscheiden, ob das allgemeine Gleichgewicht wirk-
lich den Gefahren ausgesetzt ist, die alls der über-
mäßigen , NuMnd zngeschriebenen Ueberlegenheit an-
geblich hervorgehen sollen. Europa muß erwägen,
wer schwerer alls der Freithätigkeit der Staaten la-
stet, ob das sich selbst überlassene Nnßland, oder
eine furchtbare Allianz, deren Nncht alle nentralcn
Staaten bennrnhigt, die sie abwechselnd gütlich oder
dnrch Drohungen mit sich fortzureisen sticht, Europa
wird auch entscheiden, ob es während der letzten Jahre
Nnßland war, das die feindseligsten Anmaßuugen auf
die Souverainetä'ts - nnd Unabhängigleitsrechte der
schwachen Staateil kundgab — ob es ill Griechen-
land, Sizilien, Neapel, Toskana für oder gegen diese
Nechte reklamirt hat, ^ ob es in Deutschland unter
den Großmächten Zwietracht zu säen oder Einigkeit
herznstellen bemüht war; ob es in der ̂ ombardic nicht seine
moralischen, in Ungarn nicht seine materiellen Anstrengun-
gen der Allfrechthaltnng des Gleichgewichts widmete

.nnd ob die Streiche, die man gegen dasselbe vorbe-
reitet, die I jol irung, in die man es drängen will,
indem die politische Welt fortan einer ganz andereil
Ueberlegenheit preisgegeben werden soll, nicht die
Vernichtung dieses Gleichgewichtes sein würden.

Man sieht, worauf sich die vagen, gegen Nuß-
land vorgebrachteil Allgemeinheiten zurückführen lassen.
Namentlich aber genügt der letzte dieser Anklagepunkte,
lim gehöriges Vicht zu werfeu auf deu eigeutlicheu
Grund eines Krieges, der aus den anscheinenden Be-
schwerden gar nicht motiuirt werden könnte, da er den
moralischen, indnstriellen und Handelsinteressen der
ganzen Welt so sehr zuwiberläuft lind nnr dazn die-
nen t'ann, in Wirklichkeit den Nuin desselben Neiches
zn beschleunigen, den er angeblich aus Gefahreil, die
imaginär sind, retten soll. Dieser eigentliche Beweg-
grund ist lallt von den englischen Ministern ausge-
sprochen worden, als sie vor dem Parlamente sagten,
der Augenblick sei endlich gekommen, um Nußlands
Einfluß zu Boden zn werfen.

Um nun diese», Einfluß zu vertheidigen, der sür
die russische Nation nicht weniger nöthigest, als we-
sentlich für die Aufrechthalmng der Ordnung und für
die Sicherheit der anocrn Staaten; um die Grund-
lagen derselben, Unabhängigkeit und Territorialintc-
gritä't ungeschmälert zu erhalten, wird der Kaiser, der
sich genöthigt sieht, wider seinen Willen in die schran-
ken zu treten, alle Widerstandskräfte aufbietcu, welche
ihm die Ergebenheit und der Patriotismus seines Vol-
kes zu Gebote stellt. Er hofft, daß Gott, der Nuß-
land so oft ill den Tagen der Prüfung beigestanden
hat, ihm auch in diesem frnchtbaren Kampfe seinen
Beistand verleihen wird. Aufrichtig b^agt er die nil-
säglichen Uebel, welche dieser Krieg über die Mensch-

^ heit bringen wird. Gleichzeitig aber glaubt er iu
feierlicher Weise gegen die willkürlich voll den beiden
Mächten in den Vordergrund gestellte Bebanplnng
protestiren zn müssen, welche ihm allein die ganze
Verantwortlichkeit aufbürdet. Ohne Zweifel steht es
den Mächten frei, gegen Nupland die ihnen ange-
messen scheinenden Maßregeln in Anwendung zu brin-
geu, aber nicht von ihnen kann es abhängen, ihm
allein die Konsequeuzen zur Last zu legen. Die Ver-
antwortlichkeit für das Unglück, das aus einem Kriege
hervorgeht, steht dem zu/ der den Krieg erklärt und
nicht dem, der sich anf dessen Annahme beschränkt."

(Schluß folgt ,)

Griechenland.
A t h e n , 14. April. Der mit dem vorletzten

Triefter Dampsboote Hieher gelagte Sekretär der rnssi-
schen Gesandtschaft in Athen, Nekludoff, war Ueberbrin-
ger eines Eireularschreibcns des Staatskanzlers Grafen
v. Neffelrode an die diplmnatischen Agenten Nnßlands
im Auslande. Wir lassen rS hier in'der Uebersetznng
a>ls dem Französischeil folgen:

„ S t . P e t e r s b u r g , 2. März. Mein Herr!
Die meiner Depesche vom 48. v. M. beigefügte Denk-
schrift hat Sie in den Stand gesetzt, der Negiernng. bei
welcher Sie beglaubigt sind, eine eben so trene als um-
ständliche Darstellung der ersteil Ursache nnseres Zer-
würfnisses mit der Türkei, der Unterhandlungen, bnrch
welche wir die Pforte zu einer gerechtereil Würdigung
linsercr Forberuilgen bringen wollten, so wie der Ver-
wicklnngen mitzutheilen, welche aus dem leidenschaftli-
chen (pu.^ic'M') Einschreiten der Kabinete von Paris nnd
London nnd der feindlichen Stellung entstanden sind. die
sie nns gegenüber in demselben Augeublicke einnehmen, in
welchem sie sich uns als friedliche Vermittler zwischen uns

nnd der ottomanischeil Negierung ankündigten. Da die
(-reign.sie ni»l die ernste Bebentnng erlangt lmben wel
che w.r N'rEuropa^Nuhe fürchteten, so erachte, w es M
Pft.cht gegennber den Hosen, welche bisln-r u.isere ^
lungen ohne Befangenheit und Parteilichkeit benrtl M
ihnen noch ferner jene Daten zn liefern nach dene si>
nut gleicher Billigkeit die Stellnng in w V eü w d ^
eurovai,chen Großmächte Nnßland in ben Be e ungen
g g nnber der Tnrke. versetzen möchten, so »vie di Ve
Pachtungen, welche dadnrch dem Kaiser mlf leg ,v .'
den benr heuen können. - Eine ist s besonders wel
che as Gewissen Nnßlands und
rn r t , nämlich bezüglich der Stellung der d r Tüt t i
u'ltergebellen christlichen Völkerschaften, gegen welch

und Bevölkern, i, ^ e n
FanattSln.is l»ld in ihrem Vertranen anf bie S> mp
lllld die Pilse, die christliche Mächte ihnen n ^ m g
rechtfertigten, Eifer anbieten, die grausamsten Vedrü '
kungen ansznnben ,ich für ermächtigt halten "

"Einige dieser Völkerschaften, namentlich jene wel-
che an as unabhängige Griechenland grä.izen babe
aus s Aeßer.te getnebeu, und jede Hoffum, i l ^ s
verbej,ert zu ,ehen, verlierend, die Waff n erariffen um
ein unerträglich gewordenes Joch abzlischütteln -

"Dce,er, obgleich voraiisgesehcuc und sogar lange
vorher verkündete Au stand beschäftigt ..nd bewe t ^
diesem Allgeilblicke die Ge.nüther und die Presse 1>?E
ropa. Mi t emem Widerspruch, den dieje.lige b o a '
W l mis die Macht des Halbmondes und die NeOe es
Snltans wahren zu .volleil vorgeben, allein zu e ären
vermögen werden, schicken sich dieselben Mäckte w lche
uns bloß deß alb den K.ieg erkläreil, .veil w 'd e F
gio.en Freiheiten der Christen in der Türkei ausrecht
hal en wollten, an, zu ihren Guusteu die glecke N
geruhen und politischen Nechte, welche die Mmelmän er
genießen, zn erhalten." -".^manner

, ' ' , ^ ' " " " e n kein uuglückliches Prognostikon stel-
len, allem b.e.e ,aumigen Versprechungen, di so wenig
nn Einklänge mtt den Haudlungen derer sind welche
zertheilen, werden wie wir besorge,., kein anderes Er
gebiliß bewirken, als die Unterdrücker gegen die Untt -
drnckten noch mehr zu erbittern, bl.itige Nep essalien
hervorznrn en und die Unterwerfung dieser Völkerscha
ten mtter die tnrkische Herrschaft nunmch!- unmöglich zu

„Wir unsererseits haben von der Pwrte niemals
5" Gasten hrer christlichen Unterthanen m l " ^
^ n , " ^ V . V ^ n l ' r b a r und dnrch Verträge der
^ l l ane ,elb,t bestätigt war. Allein an dem Tage, an
welchem Andere außer nus über diese Gegenden Ver-
wicklungen uud Trübsal verhängen, welche mit ibrer
ganzen ^ucht auf unseren Glaubensgenossen lasten und
»lc zn emem ungleichen m,d blutigen Kampfe treiben
kölmten wir ihnen sicher nnsere Theilnahme und unsere,!
Bclstand mcht verjagen " ' " " , " l > .

cm Krieg auf Tod und Leben nnd von wnge D a , n

>M^ n ' ^ s . ' ' " " ' ^ s" " i rb keine christliche
Macht vie nnr glanben, mitwirken »rollen, lim diese
^olker,chanen unter das oltomanischc Joch znrückzn-
brulgen, ohne ihr Gewissen zu verletzen "

.Der Kaiser würbe sich in keinem Falle dazn ber-
geben können. Während unseres Krieges, sowie wenn
der friede möglich sein wird, soll ihr Loos Gegew
stand der Sorgfalt des Kaisers bleiben. Wir hoffen
anch, Gott werde nicht zugeben, daß christliche Mäckte
wegen einer ungerechten Erbitterung gegen Nnßland'
ihren Armeen gestatten werden, sich dem AuSrotttmgS-
werke anzuschließen, das die in Omer Paschas "aaer
vereinigten Nenegaten ohne Zweifel in diesem Anae,!-
Wassei^r ^ 7 ' " ' " ' Schild führeu'welch "d e
^ ^ ! f f e n ^ ! ? ' N ' ihres Herbes und'ihrer

. n . s ^ " ? ' ^ Ulcin Herr, ist der Gesichtspnnkt, aus
welchem wir den Aufstand in Epirns betrachte.! muß-
ten, be,l,en mögliche Folgen wir bebanern. ba wir bas
Bewlißtjeln haben, nicht nur nichts gethan zn haben
li.ll ihn hervorzurufen, sondern daß es auch nicht von
uns abhing, ihm trotz nnseres Wunsches zn begegnen."

„Sie werden Gebranch von den Andenttingen ma-
chen, die wir Ihnen bezeichneten, nm die lügenhaften
Gerüchte und die übelwollenden Insinuationen^ die man
ohne Zweifel auch bei dieser Gelegenheit gegen Nnßland
nnd seine Absichten zu verbreiten suchen wird, zu wider«
legen. Genehmigen Sie u. s. w. Gez. Ncsselrode "

(Triestcr Ztg.)

Telegraphische Depcftlnn.
" M a l t a , 12. April. Fortwährend passircn

französische Kriegsschiffe mit Truppen in der Nichmng
der Levante. Bis znm ^ll). sind gegen 10.000 eng'
lische und 9000 französische Soldaten nach Gallipoli
abgegangen.

'" Se. königliche Hoheit ber Herzog von (5a,n-
bribge ist hente bell 21. um halb K Uhr Morgens
unter bem Namen eines ^ord Cnlloden in Prag ein-
getroffen lind hat die Neise nach Wien ohne Auftnt'
bait fortgesetzt.

^ ^ M ^ ^ ^


